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EINLEITUNG	
  
Anlass,	
  Prozess,	
  Zielsetzung	
  
	
  
	
  
	
  
	
  



Zielsetzung	
  Hamburg	
  
Stadt	
  an	
  neuen	
  Orten	
  



Zielsetzung	
  Eimsbü=el	
  
Mehr	
  Stadt	
  in	
  der	
  Stadt	
  
Stadt	
  an	
  bestehenden	
  Orten	
  



Ausgangslage	
  
Bezirkliche	
  Entwicklungsplanung	
  (BEP)	
  2014-­‐2018	
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Die BezirksEntwicklungsPlanung (BEP) entwickelt gemeinsame 
Leitlinien und Zielsetzungen als Orientierungsrahmen für ein 
ganzheitliches Planen und Handeln des Bezirksamtes. Die unter-
schiedlichen Fachplanungen werden dabei einbezogen. Zentrales 
Anliegen ist das Aufzeigen von Entwicklungschancen und Gestal-
tungsmöglichkeiten für mehr Lebensqualität im Bezirk.

Die Bezirksentwicklungsplanung wendet sich an die Fachämter 
und Dezernate, ehrenamtliche Gremien, Politik, Wirtschaft und an 
Bürgerinnen und Bürger im Bezirk im Sinne der Herstellung von 
Transparenz. Damit soll eine aktive Mitgestaltung an der Entwick-
lung des Bezirks Eimsbüttel ermöglicht werden.

Der letzte Bericht zur Bezirksentwicklungsplanung Eimsbüttel 
erschien im Jahr 2008. Er definierte u. a. Leitprojekte mit beson-
derer strategischer Bedeutung für die Entwicklung des Bezirks. 
Einige dieser Leitprojekte, wie z. B. der Aufbau des Schnelsen-
Süd-Centers, der familiengerechte Wohnungsbau in Lokstedt, das 
Präventionsprogramm Lenzgesund und der Verbleib der Universi-
tät im Stadtteil, konnten erfolgreich abgeschlossen werden. An-
dere Leitprojekte, wie die zur bürgerorientierten Planung und die 
Konzeptentwicklung zum Bestand und Neubau von preisgünstigen 
Wohnungen wurden verstetigt und sind nun Bestandteil der Re-
gelarbeit in der Bezirksverwaltung Eimsbüttels. Die Leitprojekte 
zur Attraktivitätssteigerung des Stadtteilzentrums Eidelstedt und 
des Zentrums in Niendorf, der Entwicklung einer Mitte für Stellin-
gen, der Profilierung des Wirtschaftsstandortes, der Vorbereitung 
für einen Business Improvement District Osterstraße und der Ent-
wicklung des Stadtparks Eimsbüttel konnten gut vorangetrieben 
werden. Sie werden weiterhin verfolgt.

Die Bezirksentwicklungsplanung für den Zeitraum 2014 – 2018 
nimmt die Veränderungen der Rahmenbedingungen und die Ent-
wicklungen der vergangenen 6 Jahre im Bezirk auf und identifi-
ziert die zentralen Herausforderungen für die Bezirksentwicklung 
in den kommenden Jahren. Auf dieser Grundlage werden die 

Handlungsmöglichkeiten in zentralen Entwicklungsfeldern be-
schrieben und Empfehlungen für das Planen und Handeln des 
Bezirksamtes entwickelt.
Grundlagen der Bezirksentwicklungsplanung für den Zeitraum 
2014 – 2018 sind unter anderem das Wohnungsbauprogramm, das 
Gewerbeflächenentwicklungskonzept und das Einzelhandelskon-
zept für den Bezirk Eimsbüttel. Aber auch Erkenntnisse aus der 
Integrierten Sozialplanung für Eimsbüttel, aus dem Bundesprojekt 
›Lernen vor Ort‹ sowie aus dem Sozialmonitoring, der Sportent-
wicklungsplanung und dem Integrationskonzept für die Gesamt-
stadt sind in die Bezirksentwicklungsplanung eingeflossen.

Eine dezernats- und ämterübergreifende Projektgruppe bearbeitet 
und steuert die Bezirksentwicklungsplanung. In dieser Projekt-
gruppe arbeiten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Fachämter 
Stadt- und Landschaftsplanung, Management des öffentlichen 
Raumes, Jugend- und Familienhilfe, Gesundheit, Sozialraumma-
nagement und des Zentrums für Wirtschaftsförderung, Bauen und 
Umwelt zusammen und bringen die Erkenntnisse aus den Fachpla-
nungen in den Prozess der Bezirksentwicklungsplanung ein.
Regelmäßig führt die Projektgruppe jährliche Workshops zu Fra-
gen der Bezirksentwicklung durch, an denen in unterschiedlicher 
Zusammensetzung Vertreterinnen und Vertreter der Kommunalpo-
litik und der Bezirksverwaltung, lokale Akteure aus verschiedenen 
gesellschaftlichen Bereichen und Bürgerinnen und Bürger des Be-
zirks beteiligt sind. Die Workshops der letzten Jahre haben sich 
mit den Fragen auseinandergesetzt, wie preisgünstiges Wohnen 
im Bestand und Neubau von Wohnungen im Bezirk realisierbar 
sind, wie die Potenziale von Nachbarschaften in den Quartieren 
des Bezirks genutzt und gestärkt werden können, wie ein behutsa-
mes Wachstum im dichten Bezirk Eimsbüttel organisiert werden 
kann und wie ein konstruktives Miteinander von Bürgerinitiativen, 
Kommunalpolitik und Bezirksverwaltung für ein lebenswertes 
Eimsbüttel entwickelt werden soll. Die Erkenntnisse und Ergeb-
nisse aus den Workshops sind in diesen Bericht eingeflossen. 
Darüber hinaus sind die Eimsbütteler Wirtschaftskonferenz, die 

Wohnungsbaukonferenz, die Gesundheits- und Pflegekonferenz 
und die Bildungskonferenzen Instrumente bezirklicher Planung.
Die Bezirksentwicklungsplanung für den Zeitraum 2014 – 2018 
setzt sich mit zwei zentralen Herausforderungen für die Bezirks-
entwicklung auseinander: Die Stadt wächst kontinuierlich und 
die Zusammensetzung der Stadtgesellschaft verändert sich sehr 
stark. Der Beschreibung dieser Entwicklungen folgt die Bear-

beitung der Fragestellung, wie im Rahmen der Planung auf die 
Herausforderungen reagiert werden kann. Daraus werden zu den 
einzelnen Planungsthemen Handlungsempfehlungen abgeleitet. 
Das Thema der Bürgerbeteiligung als wichtiges Element einer 
nachhaltigen Bezirksentwicklung schließt diesen Berichtsteil ab. 
Die Struktur der Bezirksentwicklungsplanung für die kommenden 
Jahre lässt sich grafisch wie folgt darstellen:

ÜBERBLICK BEP

 DIE STADT WÄCHST.

  Dichte – stadtverträglich gestalten!

  Flächen – Konkurrenzen aushandeln!

  Wohnen – sozial gestalten!

  Stadträumliche Infrastruktur – 
 zukunftsfähig erhalten!

Vor welchen Herausforderungen steht die Bezirksplanung?

Wie wollen wir im Rahmen der Bezirksentwicklung darauf reagieren?

Übergreifende Aufgaben

  Bürgerbeteiligung

  Klimaschutz

 DIE ZUSAMMENSETZUNG DER 

 STADTGESELLSCHAFT ÄNDERT SICH.

  Gesellschaft – Spaltung entgegenwirken!

  Gesellschaft – Zusammenleben stärken!

  Bildung – Zugänge verbessern!

  Soziale Infrastruktur – entwickeln!

BEZIRKSENTWICKLUNGSPLANUNG 2014 – 2018

Die Projektgruppe Bezirksentwicklungsplanung hat darüber hi-
naus intensiv über die Frage diskutiert, wie das Thema ›Klima-
schutz‹ in die Planung einfließen soll. Eine nachhaltige Planung 
muss sich der Frage nach den Klimaschutzanforderungen stellen. 
Der Masterplan Klimaschutz (Drs. 20/8493) sieht die Entwicklung 
gebietsbezogener Konzepte und Handlungsprogramme für Quar-
tiere und Stadtteile vor, die sowohl die gebäudebezogenen CO2-
Emissionen minimieren als auch diese Aspekte mit städtebauli-
chen, verkehrlichen und sozialen Aspekten zusammenbringen 
sollen. Den Bezirken wird inhaltliche und ggf. finanzielle Unter-
stützung bei der Umsetzung von Klimaschutzanforderungen und 
bei der Realisierung von konkreten Projekten in Aussicht gestellt. 
Im BEP-Workshop 2013 zur bezirklichen Entwicklungsplanung 
wurde in mehreren Beiträgen die Berücksichtigung von Klima-
schutzfragen bei der Planung angemahnt. Klimaschutzrelevante 
Praxisbeispiele für bezirkliche Vorhaben finden sich auf den Sei-
ten 13, 49, 51 und 57.

Der inhaltlichen Diskussion der zentralen Themen der Bezirksent-
wicklungsplanung für den Zeitraum 2014 – 2018 schließt sich eine 
Kurzdarstellung der Eimsbütteler Stadtteile in Form von konzent-
rierten Stadtteilprofilen als aktuelle Bestandsaufnahme an. An-
hand einer Datenübersicht lassen sich die wichtigsten Daten für 
die Eimsbütteler Stadtteile mit den Durchschnittsdaten für den 
Bezirk und die Gesamtstadt vergleichen.

Ein Ausblick auf die Arbeitsstruktur für die Bezirksentwicklungs-
planung bis 2018 und eine Übersicht der Themen der bisherigen 
Workshops zur Bezirksentwicklungsplanung schließen den Be-
richt ab.

Die Projektgruppe BEP
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Die	
  in	
  der	
  BEP	
  formulierten	
  Leitlinien	
  bilden	
  die	
  Grundlage	
  für	
  das	
  Entwicklungskonzept	
  
Eimsbü=el	
  2040,	
  mit	
  dem	
  Leitbild	
  werden	
  diese	
  auf	
  die	
  räumliche	
  Ebene	
  übertragen.	
  



Prozess	
  und	
  Beteiligung	
  
Workshops	
  



Prozess	
  und	
  Beteiligung	
  
Workshops	
  



Prozess	
  und	
  Beteiligung	
  
Bürgerbefragung	
  (zebralog)	
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PORTRAIT	
  EIMSBÜTTEL	
  
	
  
	
  
	
  
	
  



Portrait	
  Eimsbü=el	
  
Dichte-­‐Check	
  

Der	
  Bezirk	
  sollte	
  die	
  Gebiete	
  mit	
  geringer	
  Dichte	
  und	
  einem	
  relaQv	
  hohen	
  Anteil	
  an	
  
älteren	
  Menschen	
  stärker	
  in	
  den	
  Fokus	
  nehmen!	
  

Quelle:	
  Stad=eilprofile	
  2016,	
  StaQsQkamt	
  Nord	
  



Portrait	
  Eimsbü=el	
  
Mobilitäts-­‐Check	
  

ZukunZsorienQerte	
  Mobilität	
  ist	
  für	
  Eimsbü=el	
  ein	
  wichQger	
  Schlüssel	
  zu	
  einer	
  
nachhalQgen	
  Stadtentwicklung!	
  

*	
  Quelle:	
  Mobilitätsprogramm	
  2013,	
  FHH,	
  BWVI	
  

*	
  

*	
  



Portrait	
  Eimsbü=el	
  
StadTeilprofile	
  

Die	
  unterschiedlichen	
  demographischen	
  Verhältnisse	
  in	
  den	
  einzelnen	
  Stad=eilen	
  erfordern	
  
differenzierte	
  Strategien	
  in	
  Bezug	
  auf	
  soziale,	
  grüne	
  und	
  Bildungsinfrastrukturen	
  !	
  

Quelle:	
  Stad=eilprofile	
  2016,	
  StaQsQkamt	
  Nord	
  



Portrait	
  Eimsbü=el	
  
Urban	
  Mapping	
  

Dichte	
  –	
  von	
  urban	
  bis	
  ländlich…	
  

IdenQtätsanker	
  –	
  von	
  Highlights	
  bis	
  Heimat…	
  	
  

Freiräume	
  -­‐	
  von	
  der	
  Alster	
  bis	
  zur	
  Kollau…	
  



Portrait	
  Eimsbü=el	
  
Urban	
  Mapping	
  

…	
  aber	
  auch	
  Flachmärkte	
  

…Tankstellen	
  

…Verkehrsflächen	
  



Portrait	
  Eimsbü=el	
  
Analysekarten	
  



Fazit	
  
PotenXale	
  und	
  Herausforderungen	
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EIMSBÜTTEL	
  2040	
  
Lei=hemen	
  und	
  Handlungsfelder	
  
	
  
	
  
	
  
	
  



Lei=hemen	
  und	
  Handlungsfelder	
  
Was	
  muss	
  eine	
  zukun\sorienXerte	
  Stadtentwicklung	
  leisten?	
  



Lei=hemen	
  und	
  Handlungsfelder	
  
Doppelte	
  Innenentwicklung	
  

Die	
  Strategie	
  der	
  doppelten	
  Innenentwicklung	
  zielt	
  darauf	
  ab,	
  dass	
  die	
  baulichen	
  
Verdichtungen	
  immer	
  mit	
  Strategien	
  für	
  ein	
  Mehr	
  an	
  Qualität	
  verbunden	
  werden.	
  Ziel	
  
wird	
  daher	
  sein,	
  dass	
  Verdichtung	
  auch	
  einen	
  posiQven	
  Beitrag	
  zu	
  den	
  genannten	
  
Handlungsfeldern	
  leistet.	
  



Lei=hemen	
  und	
  Handlungsfelder	
  
Entwicklungsszenarien	
  –	
  Nachverdichtung	
  Ein-­‐	
  und	
  Zweifamilienhausgebiete	
  

Nachverdichtung	
  Wählingsallee,	
  Hamburg	
  Eimsbü=el	
  



Lei=hemen	
  und	
  Handlungsfelder	
  
Entwicklungsszenarien	
  –	
  Nachverdichtung	
  Siedlungen	
  der	
  Nachkriegsmoderne	
  

Nachverdichtung	
  Siedlung	
  Piusplatz,	
  München	
  
Allmann	
  Sa=ler	
  Wappner	
  Architekten	
  



Lei=hemen	
  und	
  Handlungsfelder	
  
Entwicklungsszenarien	
  –	
  Nachverdichtung	
  Magistralen	
  

Bebauung	
  HoheluZchaussee,	
  Hamburg	
  Eimsbü=el	
  	
  
blauraum	
  architekten	
  



Lei=hemen	
  und	
  Handlungsfelder	
  
Entwicklungsszenarien	
  –	
  Nachverdichtung	
  Gewerbe	
  

Neue	
  Balan	
  –	
  Campus	
  der	
  Ideen,	
  München	
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RÄUMLICHES	
  LEITBILD	
  	
  
	
  
	
  
	
  



Entwicklungskonzept	
  Eimsbü=el	
  2040	
  
Leitbildplan	
  



Entwicklungskonzept	
  Eimsbü=el	
  2040	
  
Leitbildplan	
  

Haltepunkte	
  des	
  öffentlichen	
  Nahverkehrs	
  als	
  
Impulsgeber	
  für	
  die	
  Siedlungsentwicklung	
  
	
  

Neue,	
  aber	
  auch	
  bestehende	
  U-­‐	
  und	
  S-­‐Bahn-­‐Haltestellen	
  
sind	
  vor	
  dem	
  Hintergrund	
  neuer	
  Intermodalität	
  als	
  Motoren	
  
für	
  die	
  Siedlungsentwicklung	
  bedeutend.	
  	
  
Das	
  Konzept	
  der	
  „Stadt	
  der	
  kurzen	
  Wege“	
  wird	
  
machbarer,	
  wenn	
  an	
  den	
  Standorten	
  des	
  ÖPNVs	
  auch	
  die	
  Ziel-­‐	
  
und	
  Quellorte	
  liegen.	
  So	
  kennzeichnet	
  der	
  	
  500	
  Meter	
  Radius	
  um	
  
die	
  Haltestellen	
  die	
  fußläufige	
  Erreichbarkeit	
  der	
  Haltestellen.	
  In	
  
diesem	
  Bereich	
  ist	
  die	
  Siedlungsverdichtung	
  besonders	
  sinnvoll,	
  
um	
  Städtebau	
  und	
  öffentliche	
  Verkehrsinfrastuktur	
  verstärkt	
  zu	
  
verknüpfen.	
  	
  
Da	
  die	
  Haltestellen	
  des	
  ÖPNVs	
  immer	
  auch	
  als	
  Stad=eil-­‐	
  und	
  
QuarQerseingänge	
  fungieren,	
  sorgen	
  die	
  neuen	
  U-­‐Bahn-­‐
Haltestellen	
  insbesondere	
  in	
  Stellingen,	
  Lokstedt	
  und	
  Schnelsen-­‐
Süd	
  für	
  neue	
  Impulse.	
  
	
  
	
  



Entwicklungskonzept	
  Eimsbü=el	
  2040	
  
Leitbildplan	
  

Magistralen	
  als	
  Entwicklungslinien	
  
	
  
Die	
  Magistralen	
  bieten	
  große	
  EntwicklungsperspekQven.	
  Es	
  sind	
  
die	
  Stadträume,	
  an	
  denen	
  sich	
  bereits	
  Nutzungen	
  und	
  Verkehr	
  
konzentrieren.	
  Ziel	
  ist	
  es,	
  dass	
  aus	
  Transitstraßen	
  
Stadtstraßen	
  werden.	
  	
  
Hierzu	
  soll	
  die	
  bauliche	
  Dichte	
  konsequent	
  erhöht	
  werden	
  und	
  
gleichzeiQg	
  im	
  Sinne	
  der	
  doppelten	
  Innenentwicklung	
  
die	
  Magistralen	
  als	
  urbaner	
  Aufenthaltsraum	
  
qualifiziert	
  werden.	
  Alleen,	
  Radstreifen,	
  breitere	
  Fußgängerwege	
  
sind	
  das	
  Ziel.	
  Die	
  baulichen	
  Nutzungen	
  in	
  der	
  2.	
  Reihe	
  profiQeren	
  
davon,	
  da	
  damit	
  der	
  Lärmschutz	
  verbessert	
  wird.	
  
	
  
In	
  der	
  Nähe	
  der	
  Magistralen	
  wie	
  der	
  Kieler	
  Straße	
  und	
  dem	
  
Straßenzug	
  HoheluZchaussee,	
  Lokstedter	
  Steindamm,	
  
Kollaustraße	
  sowie	
  den	
  Querspangen	
  der	
  Gärtnerstraße	
  und	
  der	
  
Julius-­‐Vosseler-­‐Straße	
  ist	
  zudem	
  eine	
  gute	
  Anbindung	
  an	
  den	
  
ÖPNV	
  vorhanden.	
  Wenn	
  eine	
  nachhalQge	
  Mobiltätsstrategie	
  
erreicht	
  werden	
  soll,	
  sind	
  diese	
  Bereiche,	
  die	
  geeignetsten	
  für	
  
eine	
  Entwicklung.	
  	
  	
  
	
  
	
  



Entwicklungskonzept	
  Eimsbü=el	
  2040	
  
Leitbildplan	
  

UrbanisierungspotenXale	
  
	
  
Aus	
  der	
  Überlagerung	
  der	
  beiden	
  Verkehrsräume	
  der	
  ÖPNV-­‐
Haltestellen	
  und	
  der	
  Magistralen	
  als	
  urbane	
  Stadtstraßen	
  leiten	
  
sich	
  die	
  PotenQale	
  für	
  eine	
  verstärkte	
  Urbanisierung	
  
ab.	
  Gerade	
  an	
  diesen	
  Orten	
  kann	
  Stadt	
  dichter	
  werden	
  und	
  so	
  
auch	
  urbane	
  Stadträume	
  schaffen,	
  die	
  sich	
  durch	
  eine	
  
intensive	
  Nutzungsmischung	
  aus	
  Arbeit,	
  Wohnen	
  
und	
  Infrastruktur	
  auszeichnen.	
  	
  
	
  	
  
Da	
  Eimsbü=el	
  ca.	
  25.000	
  neue	
  Wohneinheiten	
  
braucht,	
  sollten	
  die	
  PotenQale	
  vor	
  allem	
  in	
  diesen	
  Bereichen	
  
akQviert	
  werden.	
  So	
  entsteht	
  eine	
  Zonierung,	
  die	
  von	
  hohem	
  bis	
  
geringem	
  UrbanisierungspotenQal	
  reicht.	
  Da	
  auch	
  kleinteilige	
  
Verdichtungen	
  in	
  den	
  einzelnen	
  StadtquarQeren	
  mit	
  dazu	
  
beitragen,	
  dass	
  Wohnraum	
  neu	
  geschaffen	
  wird,	
  sollten	
  auch	
  in	
  
den	
  Gebieten	
  mit	
  bisher	
  geringer	
  Dichte	
  Baulücken,	
  
Aufstockungen,	
  Ergänzungsbauten,	
  Abriss	
  und	
  dichterer	
  Neubau	
  
als	
  PotenQal	
  für	
  ein	
  Mehr	
  an	
  Wohnraum	
  genutzt	
  werden.	
  Die	
  
vorhandene	
  Erschließung	
  kann	
  damit	
  besser	
  genutzt	
  werden.	
  	
  	
  
	
  



Entwicklungskonzept	
  Eimsbü=el	
  2040	
  
Leitbildplan	
  

Gewerbeschwerpunkte	
  und	
  TransformaXonsgebiete	
  
	
  

Beim	
  Thema	
  Gewerbe	
  wird	
  innerhalb	
  der	
  Gewerbegebiete	
  
unterschieden	
  in	
  Gewerbeschwerpunkte	
  und	
  
TransformaQonsgebiete.	
  In	
  den	
  Gewerbeschwerpunkten	
  
hat	
  die	
  gewerbliche	
  Nutzung	
  Vorrang,	
  diese	
  Gebiete	
  sollen	
  in	
  
ihrer	
  gewerblichen	
  Nutzungsintensität	
  dichter	
  werden.	
  Die	
  
kleinteiligeren	
  Gewerbeareale	
  werden	
  erhalten,	
  sie	
  sollen	
  aber	
  
deutlich	
  gemischter	
  werden	
  und	
  Büro,	
  Dienstleistungen,	
  soziale	
  
Einrichtungen,	
  temporäres	
  Wohnen,	
  Sonderwohnformen	
  und	
  
nur	
  anteilig	
  dauerhaZes	
  Wohnen	
  mit	
  aufnehmen.	
  Ziel	
  ist	
  hier	
  die	
  
Nutzungsmischung	
  in	
  einer	
  höheren	
  Dichte.	
  
	
  	
  
Eimsbü=el	
  braucht	
  Arbeitsstä=en,	
  aber	
  in	
  
verdichteter	
  Form.	
  Flachbauten	
  verschwenden	
  Fläche.	
  Bei	
  
begrenzten	
  Flächen	
  müssen	
  Gewerbenutzungen	
  mehr	
  in	
  die	
  
Höhe	
  als	
  in	
  die	
  Breite	
  gehen.	
  Das	
  PotenQal	
  besteht	
  also	
  darin,	
  
dass	
  die	
  bestehenden	
  Flächen	
  ihre	
  gewerbliche	
  Struktur	
  
behalten,	
  aber	
  dichter	
  und	
  teils	
  gemischter	
  werden.	
  Im	
  
Flughafenumfeld	
  können	
  neue	
  Entwicklungsräume	
  geschaffen	
  
werden.	
  
	
  



Entwicklungskonzept	
  Eimsbü=el	
  2040	
  
Leitbildplan	
  

Landscha\spotenXale	
  und	
  Grünes	
  Wegnetz	
  
	
  

Doppelte	
  Innenentwicklung	
  heißt	
  Stadt	
  und	
  
LandschaZ	
  zugleich	
  entwickeln.	
  Die	
  LandschaZsachse	
  
Eimsbü=el	
  und	
  der	
  Grüne	
  Ring	
  sind	
  das	
  Rückgrat	
  für	
  die	
  
langfrisQge	
  Freiraumentwicklung.	
  Dieses	
  Rückgrat	
  soll	
  gestärkt	
  
werden.	
  Dafür	
  wird	
  eine	
  Freiraumqualitätsoffensive	
  
‘LandschaZsachse	
  Eimsbü=el’	
  gestartet.	
  	
  
Es	
  geht	
  dabei	
  nicht	
  um	
  ein	
  Mehr	
  an	
  Fläche,	
  sondern	
  vor	
  allem	
  
um	
  die	
  Qualifizierung	
  des	
  Bestandes.	
  Das	
  FreiraumpotenQal	
  der	
  
LandschaZsachse	
  erhält	
  ein	
  robustes	
  Wegesystem,	
  dass	
  die	
  
unterschiedlichen	
  Freiraumtypologien	
  miteinander	
  verknüpZ.	
  
Mit	
  der	
  durchgängigen	
  Stärkung	
  der	
  LandschaZsachse	
  und	
  des	
  
Grünen	
  Ringes	
  werden	
  gleichzeiQg	
  der	
  Biotopverbund	
  und	
  die	
  
klimaQschen	
  EntlastungsfunkQonen	
  dieses	
  Raumes	
  gestärkt.	
  	
  
Weiterhin	
  ist	
  das	
  grüne	
  Wegenetz	
  in	
  den	
  
Siedlungsgebieten	
  ein	
  Schlüsselprojekt	
  in	
  der	
  wachsenden	
  
Stadt.	
  Wenn	
  wenige	
  Freiräume	
  vorhanden	
  sind,	
  dann	
  müssen	
  die	
  
Wege	
  zu	
  diesen	
  bereits	
  eine	
  freiraumbezogene	
  Nutzungsqualität	
  
haben.	
  Die	
  zahlreichen	
  Gewässer	
  mit	
  ihren	
  
Begleiträumen	
  und	
  auch	
  grüne	
  Straßenräume	
  sind	
  
hierfür	
  die	
  Basis,	
  um	
  das	
  Grüne	
  Netz	
  zu	
  fördern.	
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Urbane	
  Kerne	
  und	
  Urbane	
  Straßen	
  
	
  

Die	
  polyzentrale	
  Struktur	
  des	
  Bezirks	
  mit	
  seinen	
  neun	
  Stad=eilen	
  
wird	
  weiter	
  gefördert,	
  indem	
  die	
  vorhandenen	
  Zentren	
  
ausgebaut	
  werden.	
  Urbane	
  Zentren	
  zeichnen	
  sich	
  dadurch	
  aus,	
  
dass	
  diese	
  nicht	
  monofunkQonal	
  sind.	
  Das	
  bedeutet	
  neben	
  
Einkauf	
  und	
  Dienstleistung	
  auch	
  Wohnen	
  und	
  
Aufenthaltsqualität	
  im	
  öffentlichem	
  Raum	
  zu	
  steigern.	
  	
  
Die	
  Urbanen	
  Kerne	
  liegen	
  in	
  der	
  Urbanisierungszone	
  mit	
  einem	
  
hohen	
  EntwicklungspotenQal.	
  Sie	
  sind	
  entsprechend	
  dem	
  Leitbild	
  
‘Mehr	
  Stadt	
  an	
  bestehenden	
  Orten’	
  die	
  
Ausgangspunkte,	
  um	
  urbane	
  Gebiete	
  mit	
  hoher	
  baulicher	
  Dichte	
  
und	
  Nutzungsmischung	
  herzustellen.	
  Die	
  Urbanen	
  Straßen	
  
ergänzen	
  die	
  Kerne	
  und	
  wirken	
  in	
  die	
  Fläche.	
  Auch	
  mit	
  den	
  
Urbanen	
  Straßen	
  wird	
  das	
  Ziel	
  verfolgt,	
  städQsche	
  Dichte,	
  
Nutzungsmischung	
  und	
  gleichzeiQg	
  
Aufenthaltsqualität	
  zu	
  schaffen.	
  Die	
  Baukultur	
  der	
  
öffentlichen	
  Räume	
  wird	
  im	
  Sinne	
  des	
  Mehrwertschaffens	
  hier	
  
besonders	
  zu	
  fördern	
  sein.	
  So	
  kann	
  die	
  A=rakQvität	
  	
  des	
  
Kerngebiets	
  und	
  der	
  großen	
  Magistralen	
  gesichert	
  und	
  
entwickelt	
  werden.	
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